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An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr-t Anfrage Nr, 51 der Abgeordneten DnSolleder, 
Kahn, Dr« Horlacher und Genossen 

- Nr. 574 der Drucksachen ^ 
belr. Preisbildung des Hopfen s> 


Auf die Anfrage kann ich wie folgt antworten : 

Auf dem Weltmarkt gelten als Qualitätshopfen aussdiließlicfa der 
tschechische und der deutsche Hopfen. Fast das gesamte euro- 
päisdie und außereuropäische Ausland haben daher von jeher 
einen wesentlichen Teil ihres Hopfenbedarfs aus Deutschland und 
der Tsdiedioslowakei bezogen. Infolge des geringen letztjährigen 
Ernteertrages in der Tschechoslowakei setzte im vorigen Jahr von 
Seiten des Auslandes gleidi nach der Ernte eine verstärkte Nadh- 
frage nach deutsdiein Hopfen ein. Insbesondere wurden größere 
Aufkäufe einer amerikanischen Firma festgestellt, die auf die be- 
reditigte Vermutung sdiließen lassen, daß diese Firma die Absicht 
verfolgt, sich eine Vorrangstellung auf dem Welthopfenmarkt zu 
sdbaffen. 

Die gesamte deutsche Hopfenernte des Jahres 1949 ist von der 
amtlichen Sdiälzungskommission auf rund 118000 Ztr. geschätzt 
worden. Der tatsadiliche Ertrag dürfte dieser Schätzung entspredien. 
Die Hopfenausfuhren haben bis Mitte Februar ca. 61 000 Ztr. be- 
tragen. Während der Bedarf der deutschen Brauereien unter Be- 
rücksichtigung der nodi vorhandenen Vorräte bei den Brauereien 
ursprünglich höchstens mit 50 000 Ztr. angenommen worden war, 
ergab sich, daß diese Menge zu niedrig geschätzt war. Anscheinend 
sind die Hopfenvorräte bei den Brauereien geringer gewesen als 
man angenommen hatte. Hinzu kommt, daß die Wiedereinführung 
des Vollbieres und die immer mehr zu verzeichnende Bevor- 
zugung der stärker gehopften Biere nach Pilsner Art durch den 


Drod^: SadidrudEerei H. Madel, Bonn, ArgeUnderstraBe 
Alleinverirt^b: Dr. Hans Heger, Andernadi, Breite $trafie 30 
V und Wiesbaden. Nietzsdiestra^ 1 



Konsumenten einen erhöhten Bedarf an Hopfen bedingen, so daß 
der Bedarf der deutschen Brauereien für das laufende Braujahr 
mit 65 bis 70 000 Ztr. angenommen werden muß. Darüber hinaus 
wurden mit der Ostzone längere Zeit Verhandlungen über den 
Export von 10 000 Ztr. Hopfen geführt. Obwohl diese Verhand- 
lungen zu keinem Ergebnis führten, haben die darüber bei 
den beteiligten Kreisen umlaufenden Gerüchte auf die Preis- 
entwicklung eingewirkt. Schließlich ist auch die mit dem Beginn 
der Ernte zusammenfallende Abwertung des Pfundes nicht ohne 
Einfluß auf die Preissteigerung gewesen. 

All diese Gründe haben dazu geführt, daß die Preise für deutschen 
Hopfen seit Anfang September 1949 von anfänglich DM 320, — je Ztr. 
unaufhaltsam stiegen und heute eine Hohe von DM 2 000, — je Ztr. 
erreicht haben. Diesem Phantasiepreis kann jedoch nur noch ein no- 
mineller Wert beigemessen werden, da die Brauereien nicht ge- 
neigt sind, diese Preise anzulegen und Abschlüsse infolgedessen 
kaum getätigt werden. Audi sind die Hopfenmengen, die heute 
noch in den Händen der Pflanzer und des Handels sind, sehr ge- 
ring. Im Höchstfälle dürften diese Mengen noch 2000 Ztr. betragen. 
Der weitaus größte Teil der deutschen Hopfenernte des .Jahres 1949 
ist sowohl im Inlands- als auch im Exportgeschäft zu angemessenen 
Preisen, die im Durchschnitt bei DM 500,— und 600,— je Ztr. 
liegen, verkauft worden. Der geringe Anteil, bei dem Preise über 
DM 800,— je Ztr. erzielt worden sind, dürfte nach hier vor- 
liegenden Berichten 1 v. H. nicht übersteigen. 

Bereits im November 1949 hat das Bundesministerium für Er- 
nährung, Landwirtschaft und Forsten versucht, dieser ünerfreulichen 
Preisentwicklung auf dem deutschen Hopfenmarkt durch eine Aus- 
schreibung zur Einfuhr von englischem Hopfen in Höhe von 
$ 500 000 entgegenzuwirken. Die dadurch erfolgte Einfuhr von 
4 - 5 000 Ztr. Hopfen hat jedoch das weitere Ansteigen der 
deutschen Inlandspreise, die damals bei DM 1 000, — lagen, nicht 
aufhalten können. Da außerdem diese Menge nicht ausreichte, 
den vorhandenen Bedarf zu decken, wurde Anfang Februar 1950 
eine weitere Ausschreibung zur Einfuhr von englischem Hopfen 
in Höhe von ^ 500 000 vorgenommen. Daneben sind Einfuhr- 
lizenzen für kleinere Mengen im Wege des Individualimportes er- 
teilt worden. Zurzeit wird die Frage der Einfuhr einer größeren 
Menge amerikanischen Hopfens bis zu 1 0 000 Ztr. aus ERP-Mitteln 
geprüft. 



Um bei der diesjährigen Hopfenernte eine Wiederholung der vor- 
stehend geschilderten Verhältnisse zu verhindern, werden folgende 
Maßnahmen in Erwägung gezogen : 

Besdiränkung der Hopfenausfuhr evtl. Ausfuhrsperre bis der 
deutsche Bedarf gedeckt ist. 

Unter Berücksichtigung der eigenen Ernte je nadi Bedarf 
größere Hopfeneinfuhren zu Beginn der deutsdien Ernte zum 
Zwecke der Preisregulierung. 

Erweiterung der Hopfenanbauflächen im Bundesgebiet. Diese 
Frage ist bereits in einer kürzlidien Besprechung mit dem 
Verband der Hopfenpflanzer, Verband der Hopfenkaufleute 
und den Brauereien beim Bayerischen Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten erörtert worden, wobei 
sämtliche Sitzungsteilnehmer sich für eine Erweiterung der 
Hopfenanbaufläche auf den Stand von 1939 — 25% ausge- 
sprochen haben. Eine derartige Maßnahme wird sich aller- 
dings erst in drei Jahren auswirken, da die Hopfengärten erst 
im dritten Jahr einen vollen Ertrag geben. 

Die Wiedereinführung einer strengen Hopfenmarktordnung 
mit Preisbindung dürfte unter den heutigen wirtschaftspoli- 
tischen Verhältnissen nicht möglich sein. 


Dr. Niklas 



